Bey dem erfreulichen 


Hochzeit⸗Feſte / 1 


Welches von dem i 
Schrenhafften und MWohlgeachten 1 
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Bon | 


Burger / Rauff-und Gandelsmann 1 
in der Koͤnigl. Stadt Elbing / 1 
Und der 14 g 


Wiel⸗Vhr⸗ und Dugendreichen 


Jungfrau Sliſabch || 


Des weyland 1 


Shrenbeſten und Wohlbenahmten 1 


Herrn Elia Sachers “L/ 


geweſenen Vogts / wie auch Kauff und 13 
Handels manns allhier | 9 
hinterlaſenen Sungfrau Tochter / 1 
Den 1. Novembr. dieſes jetztlauffenden 1718. Jahres N AN 
mit Vergnagen gefeyret wurde / ö | 
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As im Sommer ſchoͤn geſtanden / 
N Traͤget nun ein Trauer⸗ leid / 
eil der rauhe erbſt verhanden / 
SERIES Mies ſchickt ſich in die Zeit. 

Alles faͤnget an zu trauren / 
Und die Flora zu bedauren. 


Was die Baͤume vor gezieret / 
Und ſehr fchön gekleidet hat / 
Das wird jetzund weggefuͤhret / 
Und durch Proſt und Gaͤlte matt. 
Alles fänget an zu trauren / 
Und die Flora zu bedauren. 


an finde nichts mehr auf den Peldern / 
Alle Anmuht wil vergehn / 
In den Thaͤlern / in den Waͤldern / 
Sieht man kahle Baͤume ſtehn. 
Alles faͤnget an zu trauren / 
Und die Flora zu bedauren. 
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Es ſind weg die ſchoͤnen Pelcken / 
Und der Roſen Purpur⸗Schein / 
Gaub und Blaͤtter die verwelcken / 
Gras und Kräuter groß und klein. 
Alles faͤnget an zu trauren / ö 
Und die Flora zu bedauren. 


Selbſt der Weinſtock der für allen 
Sonſt den Preis zu haben pflegt / 9 

Saͤſſet aub und Trauben fallen / 0 
Und wird in fein Brad gelegt. 

Alles faͤnget an zu trauren / 

Und die Flora zu bedauren. 


* * 


Doch die reine Sieb empfindet 
Nichts von dieſer Traurigkeit / a 
Denn derſelben Band verbindet 1 
Weuſche Bergen allezeit. m 
Nichts kan Siebe fo betruͤben / 4 
Saß fie nicht mehr ſolte lieben. | N 
Sie kan nicht wie Blumen ſterben / 1 
Keine Sitze ſchadet ihr / 
Es kan fie kein roſt verderben / 
Sie gruͤnt immer für und für. 
Nichts kan Siebe fo betruͤben / 
Daß ſie nicht mehr ſolte lieben. 


& Vo man uͤber nichts mehr klaget / 


Nichtes iſt ihr zu vergleichen / 
Sie it ſtaͤrcker als der Todt / 
Alles Ungluͤck muß ihr weichen / 
Sie bleibt treu in aller Noht / 
Nichts kan Siebe fo betruͤben / 
Daß ſie nicht mehr ſolte lieben. 
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Drumb ſo lebet ſtets in Preuden / a 


Sdles Paar / lebt recht vergnuͤgt! 
Alles muͤſſe von Euch ſcheiden / 
Was Such eid und Poht zufuͤgt / 
Brennet beyd in keuſcher Siebe / | 
Daß kein Ungluͤck Euch betruͤbe. | 


Ott ſteh Euch bey in Venaden / 
Zeig Euch feine Jater⸗Huld / 
Er bewahre Euch fir Schaden / 
Seb Euch auch im Creutz Bedulk. 
Brennet beyd in keuſcher Siebe / 
Daß kein Trauren uch betruͤbe. 


Endlich bring Er wol belaget / ! 
Euch zum guͤldnen Sternen⸗Haus / 


Und wo alles Geid iſt aus / 
Co tt ewig wird geliebet / 
Vo die Zicde alles giebet. 
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